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Albrecht Cordes, Kolloquium „Einführung in den Schwerpunkt Rechtsgeschichte“

Zum Beispiel der Sachsenspiegel: Rechtsbücher

Überblick

Einführung: Mediale Revolutionen

1. Offizielle und private Aufzeichung des Rechts: Die Rechtsbücher

des 12./13. Jh. als europäische Quellengattung

2. Charakter und Hauptinhalt des Sachsenspiegels

a. Die Karriere des Sachsenspiegels als Gesetzbuch

b. Juristische Kommentare zum Sachsenspiegel

3. Die vier Bilderhandschriften des Sachsenspiegels

a. Einführungsbeispiel zum Verhältnis der Handschriften

b. Text-Bild-Relationen

c. Symbolische Gesten, Kleider, andere Gegenstände



Albrecht Cordes, Kolloquium „Einführung in den Schwerpunkt Rechtsgeschichte“

Rechtsbücher

Definition, Charaktermerkmale

- Privatarbeiten => Bedeutung der Person des Verfassers

- Aufzeichnung mündlicher Rechtsgewohnheiten (Name Sachsen-

“Spiegel“) => Bedeutung für den Übergang von mündlicher zu 

schriftlicher Rechtskultur

- Entstehungszeit und -raum: 12./13. Jh. vor allem nördl. der Alpen

=> Bedeutung für die nicht-lateinische Rechtstradition im 

Gegensatz zum römisch-kanonischen Ius Commune

Wirkungsgeschichte: Von der Privatarbeit zum Gesetz 

Verbreitung des sächsisch-magdeburgischen Rechts von

den Niederlanden bis nach Kiew



Rechtsbücher

Wichtige Vertreter der Gattung

- 1140 Decretum Gratiani

- 1190 Ranulf de Glanvill, Leges et Consuetudines Regni Angliae

- 1206-15 Andreas Suneson, Liber Legis Scaniae

- 1220-30 Eike von Repgow, Sachsenspiegel

- 1247 Vidal v. Huesca, Fuero von Aragon

- 1283 Philippe de Beaumanoir, Coutumes de Beauvaisis

- Vor 1300 Schwabenspiegel

Literatur

K. Kroeschell, Deutsche Rechtsgeschichte 1: Bis 1250 (13. Aufl. 2008) 261-274

D. Munzel, Art. Rechtsbücher, in: HRG IV (1. Aufl. 1990) 277-282



Inhalt des Sachsenspiegels

- 3 Bücher Landrecht

• Verfassungsrecht

• Zivil- und Zivilprozessrecht. Schwerpunkte: Familienrecht, 

Sachenrecht, Erbrecht, Unerlaubte Handlungen

• Kriminalrecht

- 1 Buch Lehnrecht

• Beziehung zwischen „Herr“ und „Mann“ um das Lehen

Charakter des sächsischen in Relation zum deutschen Recht

- Das Phantom des „Germanischen“ Rechts

- Die Rechte der alten Stammesherzogtümer Bayern, Schwaben, 

Franken und Sachsen

- „Ius Theutonicum“, „Deutsches Recht“, ist im Vergleich dazu 

ein relativ junges Phänomen







Sachsenspiegel,

Lüneburger 

Ratshandschrift,

15. Jh.



Sachsenspiegel,

Lüneburger 

Ratshandschrift,

Detail



Dekretalen mit 

Glosse des 

Bernhard von 

Botone, 14. Jh.



Norddeutsche Handschrift 

einer Glosse zum Ssp., 

spätes 14. Jh.,

als Einband für ein 

kaufmännisches 

Handlungsbuch 

verwendet.





Die vier Bilderhandschriften des 

Sachsenspiegels

Entstehung des Sachsenspiegels wohl zwischen 1220 und 1230

Entstehungszeit und Umfang der Bilderhandschriften

• Stammhandschrift (erschlossen), vor 1300

•

•

•

Heidelberg, um 1300

Oldenburg, 1336

Dresden, um 1350 

Wolfenbüttel, 1350/75

310 Bildstreifen

578 Bildstreifen

924 Bildstreifen

774 Bildstreifen



„Anwaltshaftung“ (?):

Sachsenspiegel (Ssp) Lehnrecht (LnR) 19, 1

Ab ein man an sines vorsprechen wort nicht en iet, unde ab der 

herre den vorsprechen dar umme schuldiget, her muz dar 

umme wetten, her en thu sin recht dar vore unde swere, daz 

her anders nicht gesprochen en habe, wenne alse in ienner 

bat, deme her zu vorsprechen gegeben sie.

Wenn ein Mann das Wort seines Fürsprechers nicht gutheißt 

und wenn der Herr den Fürsprecher deswegen verantwortlich 

macht, so muss dieser dafür das Strafgeld (Gewette) zahlen, 

außer er tut sein Recht dar und schwört, dass er nicht anders 

gesprochen habe, als jener es von ihm verlangte, dem er als 

Fürsprecher beigegeben ist.



Sachsenspiegel (Ssp) Lehnrecht (LnR) 

19, 1

Wenn ein Mann das Wort seines 

Fürsprechers nicht gutheißt und wenn 

der Herr den Fürsprecher deswegen 

verantwortlich macht, so muss dieser 

dafür das Strafgeld (Gewette) zahlen, 

außer er tut sein Recht dar und schwört, 

dass er nicht anders gesprochen habe, 

als jener es von ihm verlangte, dem er 

als Fürsprecher beigegeben ist.



Sachsenspiegel,

Oldenburger 

Bilderhandschrift,

fol. 133 v.



„Ein alt uff Perment 

geschrieben buechlin 

von Lehenrechten und 

andern, mit 

altfrenkischen Figuren“



„Wer sich im Lehnrecht auskennen will, der folge der Lehre dieses Buches. 

Zuerst wollen wir uns einprägen, dass die Heerschildordnung beim König 

beginnt und mit dem siebenten Heerschild endet. Es haben jedoch die 

Laienfürsten den sechsten Schild zum siebenten gemacht, indem sie der 

Bischöfe Mannen geworden sind…“



Bilderhandschrift 

des Willehalm 

(Wolfram von 

Eschenbach),

um 1270



Oldenburger 

Bilderhandschrift, fol. 

18r.:

Kommentar zu LdR 

1, 22, 4

Die Witwe verteilt 

den männlichen 

Erben das 

Heergewäte



Oldenburger 

Bilderhandschrift, fol. 

18r.:

Kommentar zu LdR 

1, 22, 4

Die Witwe verteilt 

den männlichen 

Erben das 

Heergewäte



Oldenburger 

Bilderhandschrift, fol. 

38 v:

Rad der Fortuna

Keine Entsprechung 

im Text des Ssp.







Ssp Lnr 78, 3:

Swer zu allen dingen gerne rechte spricht, he gewinnet 

dar ab manchen has, des sal sich der vrume man 

getrosten durch got unde durch sin ere…

Wer zu allen Dingen gern das rechte sagt, zieht dadurch 

manchen Hass auf sich; damit soll sich der 

rechtschaffene Mann trösten um Gott und seiner Ehre 

willen. [Auch] dieses Buch wird manchen Feind 

gewinnen, denn alle, die sich wider Gott und wider das 

Recht stellen, die werden diesem Buch gram sein, weil es 

ihnen zuwider ist, dass das Recht immer offenbar wird, 

da ihr Unrecht dadurch sichtbarer wird.




